
Die vorliegende Diplomarbeit ist eine kurze Einführung in die Problematik der Ersatzansprüche für 

den Personenschaden im Recht der Bundesrepublik Deutschland. Es handelt sich dabei um eine 

zusammenfassende Studie, deren Ziel es vor allem ist, die wichtigsten themabezogenen 

Grundbegriffe und Merkmale auf Tschechisch zu erläutern. Dabei enthält die Arbeit auch einige 

subtile Anstöße zum interdisziplinären, kulturhistorischen Betrachten des Personenschadens. 

Der eigentliche Text ist in drei Einheiten geteilt. Der Einführung folgt die etwas deskriptive Auslegung 

zum Ersatz vom materiellen Schaden, den Kern dieser Arbeit stellt das Schmerzensgeld als Ersatz für 

den immateriellen Schaden dar. 

Die spärliche legislative Regelung, die überwiegend im BGB enthalten ist, wird wesentlich durch die 

Rechtsprechung ergänzt. Der Personenschadenersatz wird im deutschen Recht relativ restriktiv 

erfasst und die Entschädigungssummen bleiben verhältnismäßig gering. 

Theoretisch wird der materielle Schaden in Erwerbsschaden, Haushaltsführungsschaden, 

Heilbehandlungskosten, vermehrte Bedürfnisse, entgangenen Unterhalt, entgangene Dienste und 

Beerdigungskosten aufgeteilt. Detaillierte Falluntersuchung und strenge Bemessung der materiellen 

Ersatzansprüche sind  aus der angeführten Rechtsprechung ersichtlich. 

Für den Schmerzensgeldanspruch sind Ausgleichs- und Genugtuungsfunktion relevant, wobei in den 

letzten Jahrzehnten die Ausgleichsfunktion ausschlaggebend ist. Die Bemessung des 

Schmerzensgeldes richtet sich nach informellen und kontinuierlich aktualisierten 

Schmerzensgeldtabellen. 

Falls der bezifferte materielle Schaden unangemessen niedrig zu sein scheint, neigt die 

Rechtsprechung im Sinne der Billigkeit zur Bemessung eines höheren Schmerzensgeldes. 

 


